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Kindertagesstatten inder Krise

Kindertagesstédtten iu der Krise

Mit der Schaffung von Frauenar-
beitsplatzen widhrend der Hoch~
konjunktur, nutzten die Unter—~
nehmer mit viel psychologischem
Geschick das Reservoire an weib-
lichen Arbeitskraften aus. Die
Wirtschaft brauclite die beson-
ders billige Arbeitskraft der
Frau, um moglichst viel Profit
zu erzielen. Der grisste Teil
der Frauen war aus okonomischen
Griinden zezwungen zu arbeiten.
Miitter mussten in den Produk-
tionsprozess einsteigen, weil
der Verdienst des Mannes fiir die
ganze Familie, bei steigenden
Preisen und Mieten, ungeniigendem
Teueruagsausgleich etc., nicht
ausreichte. Deshalb massten auch
keine besonderen Anreize ge-
schaffen werden, un die Frau in
die Industrie zu locken. Die
Probleme der Kindererziehung
werktatiger Mitter wurden nicht
einmal beachtet, Kinderkrippen
blieben auch jetzt noch eine
teure, unbefriedigende und sel-
tene Einrichtung. Von Fernseh,
Radio und Zeitung wird die Frau-
enarbeit immer als "Nebenver-—
dienst", als "nicht notwendige"
Erwerbsarbeit eingestuft. Dies
macht es moglich, dass die Frau-
en zu miesesten Bedingungen an-
gestellt werden und dass sie es
sind, die weiterhin allein fiir
die Kindererziehung die volle
Verantwortung tragen missen.

.

Ungelioste Probleme der
berufstédtigen Mitter

Berufstitige Miitter haben mit
schweren Problemen zu kidupfen:
keine Platze fiir ihre Kinder in
Tagesheimen und XKrippen, lange
Wartelisten, unerschwinglich
hohe Taxen, schlechte Ridume, zu
grosse Gruppen fiir eine Betreu-
erin, iiberlastetes Personal,
Schuldgefiihle, weil nichtberufs-—
titige Miitter sie als "kerzlose
Wesen" betrachten etc....
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Die Frogressiven Frauen in Bascl
und Ziirich nahmer die schlechte
Situation, in der werktitige
Mitter und ihre Kinder sind,
wahr und lanciertcn Initiativen
fiir die Errichtung von Kinderta-

gesstidtten, Nach diesen Initia=-
tiven sollen Kindertagesstidtten
in Quartieren errichtet werden,
die Kinder im Alter von 6 Wochen
bis zu ca. 12 Jahren aufnehmen.
Die Kinder sollen in kleinen
Gruppen von ausgebildetem Per-
sonal betreut werden. Die Klein-
kindererziehung mmss endlich als
padagogische Einrichtung ver-
standen werden, die die Erzieh~
ung in der Familie erweitert und
positiv ergédnzt, Kindertages~

*% .. stdtten sind keine Bewahranstal-
# ten sondern Teil der Elenmentar-—
< erziehung und somit Bestandteil

des Bildungssystems (Primar—
schule, Mittelschule etc.).

Die Rezession verschlechtert

- die Situation noch mehr

den letzten Monaten hat sich
die Lage der Werktitigen noch
nehr verschlechtert: die Eltern
konnen die immer hcheren Taxen
fiir die Krippen nicht mebr ent-
richten und holen ihre Kinder
heraus. Fir Kinder im Vorschul-
alter piissen preisginstigere
Platze bei Pflegefamilien ge-
sucht werden. Die Kinder im
schulpflichtigen Alter bekommen
den Wohnungsschliissel un den
Hals gehéngt und sind sich nach
der Schule selbst iiberlassen,
Auf der Strasse miissen sie un-
beaufsichtigt ihre Zeit vertrei-
ben, bis die Eltern von der Av-
beit nach Hause kommen.

Oft miissen auch Frauer jetzt
ihre Erwerbsarbeit aufgeben, da
sie mit dea TFremdarbeitern die
ersten sind, die von Entlas-
sunger und Kurzarbeit betrof-
fen sind, Damit verlieren sie
erstens den dringend notigen
Beitrag der Mutter zum Unler-~
halt der Familie und zweitens
verlieren sie die Grundlagen zu
ihrer Selbststédndigkeit. Sie
werden aus dem Produktions—
prozess ausgeschlossen, fallen
in die volle okonomische Ab-
bingigkeit des Mannes zuriick
und leisten wieder gesellschaft-—
liche Gratisarleit als .Haus-
frau und Mutter, Dass gerade
heute die wvostalgische Haus-

frau und Mutter wieder auf den
Werteprlan der Birgerlichen
Meinungsnacher tritt, ist nicht
verwvanderlich, entspricht dieses
Bild der Trau genav. den momenta=-
nen Bediirfnissen der Wirtschaft.
Unter diesen Bedingungen ist cs
urso notwendiger der verstidrkten
Diskriminierung und Ausbeutung
derFrau zuf allen Fbenen entge-
genzutreten: am Arheitsplatz ge=-
meinsam mit den mdanlichen Xol-
legen ebenso wie Bereich der
Kindererziehung und Familiea=—
politik, Die Kindererziehung
muss endlich als gesamtgesell-
schaftlicles Problembegriffen
werden, also auch gemeinsam mit
allen fortschrittlichen Krdften
geltst werden, Kindertagesstét—
ten wir wir sie fordern sind
eine echte Alternative und Er-
génzung zu der Erziehung in der
Familie.

s 'S‘aé"hl.

eint ..

s dass wir uns iiber jeden Abo-
nnenten freuen sollen, Zumal wir
Gelegemheit haben, dem und dem
ein Licht aufzustecken, Dem etwa,
der die "sehr geehrten Herren
von der Redaktion" bittet, ihm
die Emanzipation zuzustellen,,,,

unser Biichertip

Jutta Menschik: Gleichberechti-
gung oder Emanzipation? (Die
Frau im Erwerbslebea der Bun-
desrepublik), Fischer Taschen-

Im Ziircher Kantonsrat wird dem-
néchst die, von POZ und PFZ
eingereichte Initiative zur
Schaffung von Kindertagesstat—
ten zur Debatte stehen, Der
Regierungsrat schldgt dem Kan-
tonsparlament vor, die Initia~-
tive zur Ablehnung zu empfeh-
len. In seiner Begriindung
kommt dem Regierungsrat die
wirtschaftliche Krise sehr
gelegen:

"... Durch die wirtschaftli-
che Lage bedingt geht die
Nachfrage nach Platzen in den
bestehenden Kindertagesstat—
ten zuriick, Der Riickgang der
Anzahl der Arbeitsplatze be-
wirkt, dass vor allem Ehe-
frauen als Zweitverdiener ih-
re Stelle aufgeben und damit
die Kinder vermehrt wieder
selber betreuen. Ferner wer-
den Plédtze in den Kindertages—
stdtten dadurch frei, dass aus-
léandische Familien, welche vom
Angebot der bestehenden Kinder-
tagesstédtten besonders haufig
Gebrauch gemacht haben, unser
Land verlassen., ..."

So steht fiir den Regierungsrat
alles zum Besten: Die Frauen
wieder brav zu Hause, wo sie ja
eigentlich hingehoren, die Aus-
lénder, die sowieso an allem
schuld sind, zuriick in ihren
Léandern; und in allen trauten
Schweizer Heimen kehrt wieder
Ruhe ein,

Dass die Betroffenen eventuell
mit ihren Entlassungen nicht
einverstanden sein konnten, da
dass sie nicht wissen, womit am
Ende des Monats die Miete be-
zahlen, wird im regierungsrat-
lichen Schreiben elegant iiber-
gangen,

Ganz abgesehen vom offensicht-
lichen Zynismus, mit dem eine
Verschlechterung der Situation
der Frau mit einer andern ge-
rechtfertigt wird, wissen wir
ja: Die Frauen und die Fremd-
arbeiter werden nach Hause ge-
schickt - bis man sie wieder
braucht, dann allerdings im-—
mernoch ohne Kindertagesstat-—
ten.

buch Nr. 6507

Wer kennt nicht die Ratlosigkeit
derjenigen, die gerne ein gutes
Buch zur Frauenfrage lesen mich=
ten uad vor dem Angebot in Buch~
handlungen oder Bibliotheken
stehen, ohne sich entscheiden zu
kinnen,

"Enanzipation” wird von jetzt an
ab ued zu ein Buch empfehlea
(oder davon abraten).

Dieses Mal sei kurz auf das Buch
von Jutta Mensckik hingewiesen.
Jutta Menschik ist Sekretirin
des "Sozialistischen Frauenbun~-
des Westberlin". Die Entstehung
des Frauenbundes aus der anti-
antoritirea Bswegung der 60er
Jahre und seine Entwicklung zu
einer Massenorganisation der Ar-
beilerbewegung werdea in einem
Exkurs dargestellt.

Im ersten Teil des Buches unter-
sucht J. Measchik die histori-
schen und theoretischen Voraus-
setzuagen zur Emanzipation der
Frau, Es wird geweigt, dass die
Art der Arbeitsteilung die ge-
sellschaftliche Stellung der
Frau bhestiumt und wvie diese sich
im Laufe der Geschichte verédn-
dert.

Besonders einschneidend war der
Einbezug der Frau in die Produk-
tion durch die Industrialisie-
rung., Dadurch wurde sie in der
Arbeit dew Mann gleichwertig uai
¢konomisch von ihm unabhingig.
"Allerdings wird sie zagleich
der Herrschaft des Kapitalisten
(+es) unterworfen." Gleichzei-
tig dnderte sich die traditio=-
nelle Struktur der Familie und
es miissen neue Foruen des Zusan—
menlebens von Maun und Frau und
der verschiedenen Generationen
gesucht werden.

Im zweiten Teil des Buches wird
dargestellt, wie die Frauen in
der BRD an ihrem Arbeitsplatz
gegeniiber dea Mianern benach-
teiligt werdea, und welche tra-
ditionellen Vorstellungen iiber
die Rolle der Frau in der Fami-
lie und tiber die KLindererzieh-
ungen die Emanzipation der Fraa
erschweren, Auch wemn diese Ka=
pitel sich auf die Bundesrepab=-
lik beziehen, sind die Ergebnis-
se auf die Schweiz ‘ibertragbar,
J. Menschik komat zur Schluss,
dass weil "die Unterlegenbeit
der Frau richt anf geschlechts-
spezifische Ursachen zuriickzu-
filhren ist, kann die Aufhebungz
ihrer Unterdriickung uicht auf
ein Frauenproblem reduziert wer-
den,"




	Kindertagesstätten in der Krise

